
Von Christian Heinrich

F
ür viele Kinder in Deutschland ist
der erste Kontakt mit der kulinari-
schen Welt, mit all dem Wunderba-

ren, was man schmecken und genießen
kann: eine pürierte Pastinake. Ebenso
steht hoch im Kurs bei jungen Eltern: Ka-
rottenmus, Blumenkohl, Brokkoli, Kohlra-
bi, Zucchini.Warumauchnicht, gerät doch
die Rolle der Bakterien in unserem Darm
für die Gesundheit immer stärker in den
Fokus, genauer: das Mikrobiom, wie die
Darmflora auch genannt wird. Es scheint
extrem wichtig zu sein für ein gesundes
Kind.So liegt esnahe,dass sich vieleEltern
fragen: Kann ich der Darmflora meines
Kindes schon in jungen Jahren etwas Gu-
tes tun und so vielleicht sogar die lebens-
langeGesundheitdesNachwuchsesverbes-
sern?

„Wirbekommenzumindest langsamei-
neAhnungdavon,dassderEinflussdesMi-
krobioms auf die Gesundheit enorm ist –
und dass bereits die Reifung des Mikrobi-
oms bei Säuglingen und Kleinkindern für
die Zusammensetzung von Teilen der
Darmflora eine wesentliche Rolle spielt“,
sagt Johann Ockenga, Ernährungsmedi-
ziner und Direktor der Medizinischen Kli-
nik II im Klinikum Bremen-Mitte. Doch in
vielerlei Hinsicht sei es eben tatsächlich
hauptsächlich eine Ahnung.

Das liegt auch daran, dass verlässliche
Daten fehlen. Man kann bei Säuglingen
schlecht eineAusschabungdesDarmsma-
chen.AlsomussmanStuhlprobenanalysie-
ren,dochdiesind immernureineMoment-
aufnahme derjenigen Bakterien, Pilze und
Viren, die anTeilen desDarms gerade aus-
geschiedenwerden.

Hinzu kommt: Bislang ist kaum etwas
bekannt über die Wirkung der einzelnen
Bakterienstämme, von denen es mehr als
500 gibt. Es geht auch um ein sensibles
Gleichgewicht undWechselwirkungen der
Stämme untereinander – und mit dem
Stoffwechsel des Körpers. „Zehn verschie-
dene Menschen, die sich gleich ernähren,
müssennoch langenichtdasgleicheMikro-
biom entwickeln“, sagt Kindergastroente-
rologe Martin Claßen aus Bremen. Das
Wachstum des Mikrobioms ganz gezielt
steuern zu wollen, war bislang nicht mehr
als ein ferner Forschertraum. Doch der ist
gerade im Begriff, sich zu ändern.

Im Fachmagazin New England Journal
of Medicine erschien 2021 eine Studie des
Mikrobiologen JeffreyGordonvonderWa-
shington University School of Medicine in
St.Louis,dieunterExpertinnenundExper-
ten Aufmerksamkeit erregt hat.Mit einem
internationalen Team von Forschern hat
Gordon in der Stadt Dhaka in Bangladesch
bei 122unterernährtenKinderndasbisda-
hin fast Unmögliche versucht: gezielt die
Darmflora zu beeinflussen.

Dazu erhielten die Kinder, die alle zwi-
schen zwölf und 18 Monaten alt waren,
über drei Monate zweimal täglich eine be-
stimmte Mischung als Ergänzung zur
Mahlzeit, bestehendausKichererbsen,Ba-
nanen, Soja und verschiedenen Ölen. Die
Mischung mit dem Namen MDCF-2 hatte
sich in früheren Studien bewährt als Mit-
tel,umdieVermehrungderjenigenBakteri-
enstämmezu fördern, die für ein normales
Längenwachstum in Mäusen identifiziert
wurden.

Alle zweiWochenwogenundmaßen die
Forscher die Kinder, untersuchten ihr Blut
und die Bakterien in ihremStuhlgang. Das
ErgebnisübertrafdieErwartungen.Diege-
zielte Ernährung führte nicht nur zu einer
deutlichenSteigerungvon fürdasLängen-
wachstum wichtigen Blutbestandteilen,
darunter etwa 70 verschiedene Proteine,
dieunteranderemwichtig sindfürdieKno-
chenentwicklung, das Nervensystem und
das Immunsystem. Es hatten sich auch 21
als positiv bewertete Bakterienstämme
überdurchschnittlich vermehrt.

WeitereStudienseienzwarnötig, schrei-
ben die Forscher, aber grundsätzlich „le-
gen die Ergebnisse nahe, dass MDCF-2 als
wirksameNahrungsergänzungbeiMangel-
ernährung von jüngeren Kindern einge-
setzt werden kann“.

Undwas lässt sichbeidennichtmangel-
ernährten Säuglingen tun? Lässt sich das
Mikrobiom durch eine bestimmte Ernäh-
rungsweise oder Zufütterung optimieren?
„In Bezug auf die Ernährung kann die
Wirkung auf das Mikrobiom individuell
unterschiedlich sein“, sagt Markus Ege,
Professor fürklinisch-respiratorischeEpi-
demiologie am Dr. von Haunerschen Kin-
derspital der Universität München. „Was
man insgesamt allen Eltern für die Ernäh-
rung ihrer Säuglinge raten kann: Stillen
Sie und setzen Sie beimEinführen der Bei-
kost rechtzeitig auf Vielfalt!“ Je mehr ver-
schiedene Stimuli das Mikrobiom der
Säuglinge bekomme, desto vielfältiger
dürfte eswerden. Und das sei in aller Regel
positiv, so Ege. Sein Team vom Kinderspi-
tal gehört zu den weltweit führenden For-
schungsgruppen, die sich mit der Zusam-
mensetzungdesMikrobiomsunddenEin-
flussfaktoren beschäftigen.

So hat das Haunersche Kinderspital ge-
meinsam mit fünf anderen Zentren welt-
weit in einer breiten Untersuchung mehr
als 750 Kinder von der Zeit im Mutterleib
bis zur Schulzeit begleitet und regelmäßig
untersucht, um Einflussfaktoren auf das
Mikrobiom und die Allergieanfälligkeit zu
finden. Eines der Ergebnisse: Eine Ernäh-
rungmit viel Fleisch im ersten Lebensjahr
wirkt sichvermutlichungünstigaufdieZu-
sammensetzung des Mikrobioms aus.
„Viel Fleischkonsum fördert die Ausbrei-
tung von Bakterien, die das Eisen für sich

vereinnahmen,wir nennen sie auchEisen-
piraten“, sagt Ege. Die Folge: Obwohl
Fleisch viel Eisen enthält, entziehen diese
Eisenpiraten den günstigen Bakterien ei-
nen wichtigen Nährstoff. „Das heißt nicht,
dass man komplett auf Fleisch verzichten
soll.“ Es sei eher davon auszugehen, dass
die Befunde durch einen Mangel an ande-
ren Eiweißquellen wie Milch und Joghurt
in der Ernährung zustande kommen. „Ei-
ne Ernährung, die einen großen Fokus auf
Fleisch hat, geht auf Kosten der Vielfalt“,
so Ege.

Neben der Ernährung haben Forscher
weltweit weitere Einflussfaktoren auf das
Mikrobiom gefunden, etwa das Gewicht
derMutterodereineventuellerSchwanger-
schaftsdiabetes. Auch eine vaginale Ge-
burt sowie einige Monate Ernährung mit
Muttermilch scheint sich positiv auf das
Mikrobiom auszuwirken. Antibiotika im
ersten Lebensjahr wiederum könnten die
EntwicklungdesMikrobiomsbeeinträchti-
gen, da die Medikamente auch die Darm-
bakterien beeinflussen – dafür gibt es zu-
mindest erste Daten.

Um mehr über die Prägung und Rolle
des Mikrobioms in den ersten Lebensmo-
natenherauszufinden, sindsogenannte In-

terventionsstudien wie die Untersuchung
von Gordon und seinem Team in Bangla-
desch notwendig. Bei Interventionsstudi-
en wird nicht nur nach Zusammenhängen
gesucht, sondern konkret nach einer Wir-
kung, die von einer bestimmten Ursache
herrührt.

Eine der größten Interventionsstudien
weltweit zur Beeinflussung des Mikrobi-
oms in den ersten Lebensmonaten läuft
dieserTage inMünchenan.Anette-Gabrie-
le Ziegler, Leiterin des Instituts für Diabe-
tesforschung am Helmholtz-Zentrum
München, hat dem ersten Elternpaar die
Kühltasche noch selbst überreicht. Darin:
viele kleine Beutel mit Pulver, die die El-
ternzuHause imGefrierschrank lagernsol-
len. Jeden Tag sollen sie einen Beutel her-
ausnehmen und das Pulver ihrem Kind
mit Wasser oder Muttermilch verabrei-
chen.

IndemPulver ist einbestimmterBakte-
rienstammenthalten,einsogenanntesBifi-
do-Bakterium.Mehrals950Kindervonge-
planten 1150 Familien hat Ziegler inzwi-
schen in ihre Studie integriert – es handelt
sich um eine sogenannte Doppelblindstu-
die, die Hälfte wird das Bakterium erhal-
ten, dieHälfte einPlacebo-Pulver ohnebe-
sondere Inhaltsstoffe. Bei allen in der Stu-
die untersuchten Kindern liegt genetisch
ein erhöhtes Risiko für das Erkranken an
DiabetesTyp1vor,das inScreening-Unter-
suchungen entdeckt wurde. Von dem Bifi-
do-Bakterium wird vermutet, dass es die

Entwicklung des Mikrobioms positiv be-
einflusst und das veränderte Mikrobiom
dann womöglich den Diabetes ausbremst.
DieStudiewirdzusätzlichauchdasAuftre-
ten von Allergien, Immunkrankheiten wie
Zöliakie und die Häufigkeit von Infektio-
nen erfassen. In den nächsten Jahren er-
wartet man die ersten Ergebnisse.

Undwas lässt sich ohne Studienteilnah-
me für die Entwicklung des Mikrobioms
tun,nebenderAbwechslung?„Einegesun-
deErnährung fürdenSäuglingbesteht aus
möglichstwenigZuckerund industriell ver-
arbeiteten Nahrungsmitteln und mög-
lichst vielenpflanzenbasiertenLebensmit-
teln, insbesondere frischen Früchten und
Gemüse“, sagt Gastroenterologe Ockenga.
Gelingtdies, seienmeistkeineNahrungser-
gänzungsmittelnotwendig.Diemediterra-
ne Diät, also viel Obst, Gemüse, Fisch und
Olivenöl, habe sich bewährt.

Die Forschung arbeitet zwar weltweit
daran, detaillierte Möglichkeiten zu fin-
den, wieman der Darmflora seines Kindes
etwasGutes tut. In dennächsten Jahren ist
ein reger Strom an neuen Erkenntnissen
undvereinzeltauchkonkretenHandlungs-
empfehlungen zu erwarten. Die Antwort
nach aktuellemKenntnisstand aber dürfte
Eltern beruhigen. Hier besteht kein großer
Handlungsdruck.Wer seinenKindern eine
gesunde, abwechslungsreiche Ernährung
anbietet, macht alles richtig. Dazu zählt
wohl auch die pürierte Pastinake. Also al-
les wie gehabt.

Karottenmus – da freut sich nicht nur das Kind, sondern auch die Darmflora. In mehreren Studien untersuchen Forscher, welche Ernährungsgewohnheiten die
idealen Startbedingungen für ein gesundes Leben schaffen.  F O T O : M A R E E N F I S C H I N G E R / I M A G O I M A G E S / W E S T E N D 6 1

Echter Kaviar ist eine Luxus-Delikatesse:
400 Euro und mehr werden für
100Gramm des Rogens (reife Fischeier)
vom Beluga-Stör verlangt. Dem Stör ist
das schlecht bekommen, die Fische wur-
den lange rücksichtslosgejagt. VondenUr-
fischen, die schon zuZeiten derDinosauri-
er umherschwammen, gab es einst sechs
verschiedeneArten in der Donau. Zwei da-
von sind in freier Wildbahn bereits ausge-
rottet, die restlichen vier vom Aussterben
bedroht.GemäßdemWashingtonerArten-
schutzübereinkommen Cites dürfen Störe
in der Donau deshalb nicht gefischt wer-
den, international gehandelter Kaviar
muss aus Aquakulturen stammen. Den-
noch gibt es immer wieder Berichte von
Wildereiund illegalemHandel, auch inner-
halb der EU.

Eine Publikation im Fachblatt Current
Biologybestätigt diesenVerdacht nun:Wie
ein Team um den Biologen Arne Ludwig
vomLeibniz-Institut fürZoo-undWildtier-
forschung inBerlinherausfand,verstößt je-
des zweite der untersuchten europäischen
Kaviar- oder Stör-Produkte gegen Fische-
rei- oder Handelsbestimmungen oder ist
falschdeklariert. AufFischmärkten inSer-
bien, Rumänien, Bulgarien und der Ukrai-
ne, in Restaurants und Online-Shops so-
wie von Fischern und Zwischenhändlern
hatte die ForschergruppeKaviar und Stör-
fleisch gekauft. Insgesamt kamen so
149Proben zusammen. Eine Analyse er-
gab: Bei 21 Prozent der Produkte handelte
essichumverboteneWildfänge.Störeneh-
men etwa Schwefel-Isotope in verschiede-
ner Konzentration aus der Umwelt auf, je
nachdem, was sie fressen. Durch eine La-
boruntersuchung der Isotopenverhältnis-
se in ihrem Fleisch oder im Rogen lässt
sich mit hoher Sicherheit sagen, ob ein
Fisch in derDonau gelebt hat, oder ob er in
einem Zuchtbecken groß wurde.

Mithilfe von DNA-Untersuchungen
fand das Forscherteam zudem heraus,
dass unter den wild gefischten Stören alle
vier in der Donau lebenden Arten vorka-
men, wobei der Sterlet am häufigsten ge-
fangenwurde.VondenKaviar-Probenver-
stießen 29 Prozent gegen Cites- und EU-
Regelungen, etwa indem Produkte falsch
deklariert wurden. Auffällig ist, dass es
sich auch bei 25 Proben, die als Wildfang
verkauft wurden, um Rogen oder Stör-
fleisch aus Aquakulturen handelte.

Dieser Etikettenschwindel zeige, dass
es „nach wie vor eine starke Nachfrage
nach Fleisch und Kaviar von Wildfischen
gibt“, so Studienautor Arne Ludwig. Letzt-
lichseiKaviareinStatusessen.BeidreiPro-
ben, die als „Stör-Suppe“ auf Fischmärk-
ten inRumänienverkauftwurden,handel-
te es sich garnicht umStörfleisch, sondern
umWels oder um Nilbarsch. Und eine an-
gebliche Kaviarprobe war ein syntheti-
sches Produkt, das DNA von mehreren
Störarten enthielt.

Störpopulationen sind durch Fischerei
einem besonderen Druck ausgesetzt, da
die Tiere zur Gewinnung von Kaviar ge-
schlachtet werden. Nur unreife Fischeier
überstehen eine Reinigungsprozedur, bei
dem die Eier vom Gewebe der Fische ge-
trennt und anschließend gesalzenwerden.
Zwargibt es einVerfahren, das einAbstrei-
fen des Rogens ermöglicht, ohne dass die
Tiere getötet werden müssen, doch wird
als hochwertig angesehener Kaviar noch
immer durch Schlachtung gewonnen. Der
Unterlauf der Donau als Laichgebiet sowie
das Schwarze Meer sind heute die letzten
Rückzugsorte der europäischen Störarten.
„Prinzipiell haben die Störe in der Donau
nur eine Zukunft, wenn man die Wilderei
bekämpft“, sagt Ludwig. Es brauche daher
vermehrt Kontrollen, ob die Cites-Vorga-
ben eingehalten werden. Andreas Jäger
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Gesunder Darm, gesundes Kind?
Die Reifung des Mikrobioms von Säuglingen könnte weitreichende Folgen auf ihr

späteres Leben haben. Viel Fleisch im ersten Lebensjahr wirkt sich da wohl eher ungünstig aus.

Was sich bewährt hat:

viel Obst, Gemüse, Fisch

und Olivenöl

Der Betrug
mit dem Kaviar

Wilderei und Etikettenschwindel:

Wie in Europa mit

Stör-Produkten getrickst wird.

Störe werden geschlachtet,

um Kaviar zu gewinnen

Antibiotika könnten die

Mikrobiom-Entwicklung

beeinträchtigen
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